
(Gdelassenheı un OSUN
1Nne psychohistorische Studiıe über Andreas Bodenstein
D“O  > Karlstadt UN seinen Konflikt mMiıt Martın Luther*

Von Ulrich Bubenheıimer

d sprechen, ich colle deın [Gottes| Wort widerrufen und verleugnen, und be
drohen miıch miıt Absonderung, mi1t Bann, mı1t Vermaledeıiung, MIit Verlust der hre
und der Güter, M1t Beraubung eib und Leben Jedoch 1St das Leiden nıchts

demselben Leiden, das der Geist efindet, sS1e ıhm das Wort deiner
Verheißung Aaus dem Herzen nehmen sich unterstehen. ‚ Darum, Herr. S1€C'|
herab VO  - den Himmeln, sieh meıne Bedrängnis und Qual, Trübsal und Umiütreiben.
Ich stehe jetzt Ängsten der Hölle, in Schmerzen des odes, 1in höllischen Antech-
Lungen. bın MIt Händ und Füfßlen eın Kreuz geschlagen.“

In dieser Weiıse schildert der vierzigjährıge Andreas Bodenstein seinen 1N-
Zustand Donnerstag, dem 11 Oktober 1520; in einem oftenen

Brief se1ne Multter in Karlstadt, betitelt „Missıve d Sendschreiben]
VO  3 der allerhöchsten Tugend Gelassenheit“1. twa Tage davor hatte Dr
Johann Rı be] der Veröffentlichung der Aaus Rom mitgebrachten Bann-
androhungsbulle SCeSCH Martın Luther auch den Namen seines persönlichen
Gegners Dr Karlstadt mıiıt auf die Bulle ZESCTZEL. Dieser War zutiefst er-

schrocken, hatte sich doch 1n den Jahren UuVOTr, seit ID anders als
Luther, viel ühe gegeben, den Papst AUus dem Theologenstreıt herauszu-
halten, den Bruch MIit Rom vermeıden. Die obigen Worte spiegeln
die seelische Anfechtung und Niedergeschlagenheıt wıder, die die ann-
androhung in Andreas Bodensteıin auslöste. ber bereits ıin der Woche
darauf, 1n der Oktober 1520 abgeschlossenen Kampfschrift SC
den apst „Von päpstlicher Heiligkeit“, die auch einem Freund in der He1-
Mat, nämlich dem Rıtter Neidhart VOoOn Thüngen Sodenberg ( 1522
gewidmet ISt, begegnet u55 ein Zanz anderer Andreas:

J5 * der Panst, Kardinile un Bischöte sollen allen Kreaturen untertän1ıg se1n,
1n Sonderheit dem Könı1g und den Fürsten Gottes wıllen. Hıer werden sie mich
verbannen un: verbrennen, da{fß ıch wıder die Freiheit der Kirche red 412; lebe

Festvortrag ZU 500 Geburtstag Andreas Bodensteins (ca. 1480—-1541), gehal-
ten AT November 1980 in Karlstadt Maın. Hinweis: Veröftentlicht WIr!
diese weiterführende un: ugleich heraustordernde Karstadtdeutung, unnn ausdrück-
lı auf die Frage nach den Möglichkeiten un renzen der psychohistorischen
Methode auimerksam machen. Die 1er angelegte Lutherkritik sollte nıcht ab-
lenken VO'  »3 der unausweichlichen Auf abe, die Weisheit der psychischen Erfahrung
In die historische Wissenschaft ontrol ijerbar einzubringen. Oberman.

Missıve VO:  - der er ochsten Lugent gelassenheit (Freys-Barge Nr. 40),
Dr (Zıtate bei Drucklegung korrigiert nach Freys-Barge Nr 38, dem Erst-

ru
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Gesellen, ob ich wiıider römische und gewaltıge Freiheit red un ıhr bannet miıch,
ach ıch, un ıch den Lajen die Freiheit Christi predige, soll EeUECT Bann un EeUuUre

Vermaledeiung mM1r ein kühler 'Tau sein
Dıie Niedergeschlagenheit hat Mut un wiedergefundenem Selbst-

ewußtsein Platz gemacht.
Andreas Bodensteıin hatte diese WEe1 Seelen 1n seiner Brust  z  * ıne gedrückte

un angstliche, depressive Seite und als Gegenpol einen selbstbewußten, auch
aggress1V sıch außernden aktıven Lebensmut. Daß die damıt verbundenen
Stimmungsschwankungen Auswirkungen sowohl aut Bodensteıins Verhalten
als auch auf seıne jeweiligen theologischen Außerungen haben mußten, 1St
für das Verständnıis Andreas Bodensteins mit 1in Rechnung setfzen. In
einer ebenfalls in jenen Entscheidungsmonaten der Reformatıon entstande-
LICH Thesenreihe „Über Trübsal und Erwählung“ bringt Bodenstein die
Erfahrung der Depression besonders deutlich Z Ausdruck:

„Der Schmerz und das Gefühl der VO  >; en Heıiligen Ciottes entfernten nd VO  »3

Gott abgeschnittenen Seele aufßert sich ın einem Mangel Gotteslob und Lob-
opfer und 1mM Fehlen der Freude Morgen, 1n einem angefochtenen Gewissen
und 1m Voraugenhaben der eigenen Sünden“?

Wesentliche Symptome einer depressiven Gemütsverfassung tauchen hier
auf T)as Gefühl des Verlassenseins, Freundlosigkeit un Schwere nach dem
Erwachen SOW1@e Schuldgefühle und Selbstanklage. Diese psychohistorischen“
Beobachtungen fordern die rage heraus nach den Ursachen für dle offten-
kundige persönliche Krise Andreas Bodensteins im Herbst 1520 Diese Frage
wırd sich ZUr Frage nach der Entwicklung VO  — Bodensteins Persönlichkeit
2uUusweıten und ulls Anlaß geben, uns MmM1t Bodensteins Herkunft befassen,
dıie ıhn gepragt hat se1ne Famailie, seine Eltern, se1ıne Erziehung und seine
Heımat.

Im Blick auı die Krise Bodensteins 1 Herbst 1520 sind der ıußere Anlaß
un: die tieteren Ursachen Zzu unterscheiden. Der zußere Anlaß lag in der
VO  = Bodenstein nıcht erwarteten Aufnahme in die Bannandrohung, d1(3 VON

ıhm forderte, se1ine Lehre innerhalb VO  $ Tagen widerrufen. Diıese
Bannandrohung NS ıhm 19804  a inNne Konsequenz auf, nämlich den Bruch
mı1t apst Leo K den hatte vermeıden wollen. Was die Gründe
für das Jange Dapsttreue Verhalten Bodensteins? Naheliegend ist CSy die Tat-
sache anzuführen, daß MIt dem ann seine materielle Exıstenz, die rchi-
diakonatspfründe in Wıttenberg, gvefährdet war ar könnte Bodensteins
zutdotierte kirchliche Stellung ıne bremsende Wirkung auf Rocensteins

-Barge Nr 44), B1 ATVon Bepstlicher heyliceit, Wittenberg 11520| (Freys
Cus deo consistit ın„Dolor SCHSUS alienatı sanctıs de1i AUT absc1ıss1ı spirı

magnification1s divinae carentıa inque defec sacrıf1icıı laudıs yaudiique matutiını,
1n conscientia intirmiıtatıs peccatorıum cordatıone.“ Triginta Lres conclusiones
de tribulationis praestination1s mater1a, These 87 Brieger: Thesen Karl-
stadt’s, in Zeitschritt für Kirchengeschichte 11 (1890) 481

verwenden, bereitsPsychohistorische Kategorien hat, ohne dıesen Begriff
Erich Hertzsch: Karlstadt Uun! seine Bedeutung für das uthertum, Gotha 1932°
f auf Andreas Bodenstein angewandt. Hertzsch hat siıch nach meınem Urteil bis-

lang adäquatesten in die Person Bodensteins eingefühlt.
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Verhalten gegenüber Rom gehabt haben ber s1e War nıcht ausschlag-
gvebend. Denn gverade 1m Oktober 1520, als der Konflikt mMi1t Rom für Bo-
denstein unausweichlich Wır  d, kündigt sotort 1 Sendschreiben dıe
Multter d erforderlichenfalls für seine Überzeugung auf das Archidiakonat

verzichten?, und xibt 411Rz darauf seın 1516 AauUuSs Rom mitgebrachtes Pri-
vıleg eines päpstlichen Vizehofpfalzgrafen, das SOgeNAaANNTE Vicecomıitat, als
ersties wieder zurück®. Bodensteın, der bislang W1e seine Zeıtgenossen kein
Pfründenverächter WAar, stellte spater wiederholt Beweıs, daß in
einem höheren aße als viele seiner Kollegen bereıit Wal, für seine ber-
ZCUZYUNS die materijelle Existenz aufzuopfern.

Be1 Bodenstein können WIr studieren, WI1e innere, psychische Bindungen
weltaus estärker sind als außere. Dıie tieteren Ursachen für Bodensteins ur-

sprünglich konservative Haltung gegenüber dem Papst lagen nämlich ın
seiner Seele, in der Bındung an seine Multter. Die Trennung VO' apst
erforderte VO  e Bodenstein 1Nne weıit schwerere Trennung, nämlich die Ab-
lösung VO der Multter. Wır sehen das schon daran, dafß Andreas, noch be-
VOT den Papst schreibt, sich ın dieser Sıtuation die Multter
wendet, die ıhm 1n der Kiındheit MmM1t der eigenen Frömmigkeit auch den
Gehorsam gegenüber dem apst vermuiıttelt hatte.

ber die Eltern des Andreas Rudolft alıas Bodenstein Rudol£ft ISt eın
Teil des Famıliıennamens, keıin zweiter orname des Andreas und über
dıe Frömmigkeit der Eltern äßt sich einıges usammentragen. Die Mutter
Katharina Bodenstein War ine geborene Demudt und LammtTLe ZusSs der
Karlstadt nahegelegenen, damals fuldaischen Landstadt Hammelburg‘. Aus
dieser Hammelburger Famılie 1STt uns noch Andreas’ Onkel, Nıkolaus
Demudt, ekannt. Er hatte als Augustinerregularkanoniker 1mM Kloster Neu-
werk bei Halle die Kutte IIN und WAar dort 1519 Propst und rchi-
diakon yeworden, gehörte also WI1e seın efte Andreas, der Wiıttenberger
Archidiakon, dem Ööheren Klerus Bei seinem Dienstherrn, Kardinal
Albrecht VO  w Maınz, stand Demudt iın u Ansehen. Er hat 519/20 VOI-

übergehend erfolgreiche Vermittlungsversuche 7wiıischen den Wittenberger
Theologen und dem Kardıinal gemacht, bevor 1523 selbst Aaus seinem
Kloster nach Wittenberg floh und heiratete. Se1in effe Andreas, der ıhm
1521 WEe1 Schritten gewidmet hatte, konnte eıiınen Erfolg in der eigenen
Familie verbuchen.

Tie vorreformatorische Laufbahn des Nikolaus Demudt deutet auf gute
Beziehungen der Demudts ZUr Kırche hin Direkter noch können WIr das
belegen bei Andreas’ Vater Dıiıe Familie des Vaters eter Bodenstein geht
vermutlich ursprünglich zurück auf ıne 1m Eichsteld und 1n Thüringen —-

sässıge Landadelsfamilie VO  3 Bodensteın,; die 1mM Zweıg der Famiılie Peter

Miıssıve, BI ir
Von Bepstlicher heylickeit, BI 2r
Zur Famaiıilie des Andreas Bodenstein meinen Beitrag „Andreas Rudol#ft Bo-

denstein VO:  5 Karlstadt. eın Leben, seine Herkunft un seine innere Entwicklung“,
1n Wol}jgang Merklein (E1t523) Andreas Bodenstein VO  S Karlstadt
Festschrift der Stadrt Karlstadt zu Jubiläumsjahr 19850, Karlstadt 1980, 511
nd 53 (Stammbaum)
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Bodensteins bereits verbürgerlicht WAar, jedoch noch das Junkerswappen bei-
behalten hat. Dieses Familıenwappen 1St belegt bei Andreas auf dem olz-
schnıtt „Fuhrwagen“ 15199° und bei seinem Bruder, dem Juristen Dr.
Leonhard Bodenstein fr in Nürnberg?. Der Vater Peter Bodenstein
War auch kein eingesessener Karlstadter, sondern kam höchst wahrscheinlich
auch über Hammelburg nach Karlstadt!®.

DPeter Bodenstein gehörte nıchtsdestowenıger bald den angesehenen
Bürgern Karlstadts. 1481 ISt als einer der beiden Bürgermeıister belegt.
1485 ist Bruderschaftsmeister der Bruderschait VO St Nikolaus und St
Urban der Pfarrkirche un hat als solcher MIit der Verwaltung VO  -

Seelmeß- un: Armenstiftungen Iu  =) Er starb einem unbekannten
Zeitpunkt VOT 1515, während die Multter 1525 noch lebte

Dıie kirchliche Frömmigkeit der Eltern schlägt sich bereıts nıeder ın der
Wahl der Vornamen ıhrer Kiınder. Wiährend der Bruder Leonhard seıiınen
Namen ohl dem Leonhardsaltar der damalıgen Spitalkirche verdankt,
dem se1it 1449 ine Frühmefßsstittung bestand*?, erhielt Reformator, der

1480 gyeboren wurde, seinen Namen nach dem Patron der Pfarrkirche St
Andreas Diesen Heıiligen, dessen Tag November gefeiert wird, und
dessen Bild miıit dem Andreaskreuz sıch ın der Pfarrkirche Schlußstein
eines Chorbogens befindet, erwähnt Bodenstein noch 1520 gegenüber seiner
Multter als vorbildhaften Märtyrer, obwohl ihm die Heiligenverehrung
damals bereits ZUrr Frage geworden WAar:

„Der Heilige Sankt Andreas rfreut sich 1n seinem Herzen, da{fß VO  e} WC:  SC
seines Meısters, Jesu Christı, Kreuz sterben sollte. Der War ein trommer Heı-
lıger. Warum sollte ich x un großer Sünder auch nıcht begehren sterben?Bubenheimer, Gelassenheit und Ablösung  253  Bodensteins bereits verbürgerlicht war, jedoch noch das Junkerswappen bei-  behalten hat. Dieses Familienwappen ist belegt bei Andreas auf dem Holz-  schnitt „Fuhrwagen“ (1519)® und bei seinem Bruder, dem Juristen Dr.  Leonhard Bodenstein (+ 1549) in Nürnberg?. Der Vater Peter Bodenstein  war auch kein eingesessener Karlstadter, sondern kam höchst wahrscheinlich  auch über Hammelburg nach Karlstadt!®.  Peter Bodenstein gehörte nichtsdestoweniger bald zu den angesehenen  Bürgern Karlstadts. 1481 ist er als einer der beiden Bürgermeister belegt.  1485 ist er Bruderschaftsmeister der Bruderschaft von St. Nikolaus und St.  Urban an der Pfarrkirche und hat als solcher mit der Verwaltung von  Seelmeß- und Armenstiftungen zu tun. Er starb zu einem unbekannten  Zeitpunkt vor 1515, während die Mutter 1525 noch lebte.  Die kirchliche Frömmigkeit der Eltern schlägt sich bereits nieder in der  Wahl der Vornamen ihrer Kinder. Während der Bruder Leonhard seinen  Namen wohl dem Leonhardsaltar der damaligen Spitalkirche verdankt, an  dem seit 1449 eine Frühmeßstiftung bestand!!, erhielt unser Reformator, der  um 1480 geboren wurde, seinen Namen nach dem Patron der Pfarrkirche St.  Andreas. Diesen Heiligen, dessen Tag am 30. November gefeiert wird, und  dessen Bild mit dem Andreaskreuz sich in der Pfarrkirche am Schlußstein  eines Chorbogens befindet, erwähnt Bodenstein noch 1520 gegenüber seiner  Mutter als vorbildhaften Märtyrer, obwohl ihm die Heiligenverehrung  damals bereits zur Frage geworden war:  „Der Heilige Sankt Andreas €  rfreut sich in seinem Herzen, daß er von wegen  seines Meisters, Jesu Christi, am  Kreuz sterben sollte. Der war ein frommer Hei-  liger. Warum sollte ich armer und großer Sünder auch nicht begehren zu sterben?  — Fliehe ich den Jeiblichen Tod, so wird mich der ewige höllische Tod mit Leib  und Seel verderben“12.  8 Über den „Fuhrwagen“ bzw. „Himmel- und Höllenwagen“ s. Bubenheimer  a.a.O., S. 19-28, Abbildung des Wappens S. 8. Das Fragment einer früher unbe-  kannten Ausgabe des Holzsch  nitts mit lateinischen statt deutschen Inschriften  wurde von Dr. Konrad von Rabenau, Berlin, i  n der Kirchenbibliothek St. Blasii  zu Nordhausen entdeckt; s. Dieter Koepplin/Tilman Falk: Lukas Cranach. Ge-  mälde, Zeichnungen, Druckgraphik, Bd. 2, Basel 1976, S. 504.  9 Abbildung bei Bubenheimer a.a.O.,  *  O  10 In Karlstadt gab es damals nur  er  ne Familie Bodenstein, nämlich die des Peter  und der Katharina Bodenstein. We  der davor noch danach taucht der Familien-  name in Karlstadt auf. Dagegen ist der Familienname im 15./16. Jahrhundert  mehrfach im nahegelegenen Hammelburg belegt, von wo auch die Mutter stammt.  Andreas’ Vater könnte identisch sein  mit dem Peter Bodenstein aus Hammelburg,  der 1477/78 in der Erfurter Artistı  enfakultät studierte (freundlicher Hinweis von  Herrn Wolfgang Merklein in Kar  Istadt). Siehe Heinrich Ullrich: HMammelburg.  Bilder aus der Geschichte einer uralten Frankensiedlung,  2 Aufl 6:0O:0. ] [Ham:  melburg 19751,  S. 218; H. Weissenborn (Bearb.): Acten der Erfurter Universität,  I. Teil, Halle 1881, 370: „Petrus Botensteyn  de Hamelbergk 24 gr.“ immatrikuliert  er frän  kischen Sippe Bodenstein konnte ich  im Wintersemester 1477/78. Spuren d  Schweinfurt, Fulda und in Aub bei Ochsen-  für jene Zeit außerdem nachweisen in  furt.  Bericht über die hiesige Früh-  11 Peter Stefan Gros, Primissarius in Karlstadt:  meß zu Karlstadt, 1793, handschriftlich  .  im Stadtarchi  v Karlstadt, S. 2. 12-20.  12 Missive, Bl. A _ 3v. Bodenstei  n reı  chtfertigt diese Anführung des HI. Andreas  in einer Randbemerkung unter Beru  fung auf Bernhard von Clairvaux: „Inducitur  historia propter Bernhardum, quem osculantur plurimi.“Fliehe iıch den leiblichen Tod, Wll'd mich der ewı1ge höllische Tod miıt Leib
un: Seel verderben“12.

Q  x Über den „Fuhrwagen“ bzw „Himmel- un Höllenwagen“ Bubenheimer
qa 19—28, Abbildun des Wappens Das ragment einer früher unbe-
kannten Ausgabe des Ho zschnıtts MIt lateinischen deutschen Inschriften
wurde V O  3 Dr. Konrad VOIN Rabenau, Berlıin, der Kirchenbibliothek St Blasıi
FA Nordhausen entdeckt: Diıeter Koepplin/Tilman Falk Lukas Cranach. (3e«
mälde, Zeichnungen, Druckgraphik, 27 Basel 1976, 504

Abbildung be1 Bubenheimer A
10 In Karlstadt vab CS damals Ur e1 Famiılie Bodensteın, nämlich die des Peter

und der Katharina Bodenstein. Weder davor noch danach taucht der Familien-
NnAame 1n Karlstadt auf. Dagegen 1St der Familienname 1m Jahrhundert
mehrtach im nahegelegenen Hammelburg belegt, VO  j auch die Multter STAamMMmM£.

Andreas’ Vater zÖönnte identisch sSein MmM1t em DPeter Bodenstein AUS Hammelburg,
der 477/78 1n der Erfurter Artıstenfakultät studierte (freundlicher Hınweis VO:  ”3

Herrn Wolfgang Merklein in KarIstadt) Siehe Heinrich Ullrich: Hammelburg.
Bilder 4US$ der Geschichte einer uralten Frankensiedlung, Au 1E | Ham-
melburg 2158; Weissenborn Bearb.) Acten der Erturter Universität,

Teil, Halle 1881, 370 „Detrus Botensteyn de Hamelbergk er immatrıikuliert
fränkischen Sıppe Bodenstein konnte ichım VWıntersemester 1477/78. Spuren Schweinfurt, Fulda un in Aub bei Ochsen-tür jene Zeit außerdem nachweısen 11

turt. Bericht ber die hiesige Früh-11 Peter Stefan Gros, Primissarıus 1n Karlstadt:
mefß Z Karlstadt, 1799 handschriftlich 1m Stadtarchı Karlstadt, 27{

12 Missıve, 3v Bodenste1 chtfertigt diese Anführung des HI Andreas
1ın eıner Randbemerkung Berufung auf Bernhard VO:  3 Clairvaux: „Inducitur
historia propter Bernhardum, quem osculantur plurimi.“
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Andreas Bodenstein, der noch den Symphorian 1n entsprechenderVWeiıse aneben stellt?®, spricht hier WI1e in anderen Aussagen der „Missıyve“

seine Mutter bewußt DOSItLV auf Vertraute Elemente iıhrer Frömmigkeit A
Uulz Sie nach Möglıchkeit iın der Papstsache für sıch gewınnen. Andreas
eigene Teilhabe der Heiligenverehrung, WI1e S1e 1n seinem Geburtsort g-pflegt wurde, finden WIr belegt in seiner zweıten Veröffentlichung 1mM Jahre130Z: den scholastischen „Distinctiones Thomistarum“ („Unterscheidungender Thomisten‘ Am Beginn dieser Schrift ruft tolgende Heılige an

Dıe Trinıtiät in der Karlstadter Pfarrkirche gab einen Itar der
Dreitfaltigkeit??; die Jungfrau Marıa in Karlstadt gab eine „Bru-

derschaft uNserer lieben Frau und St Sebastians“16; die Hl Katharına,die Patronın der Mutter*”. Mıt der Heiligenverehrung 15t Andrea auch „VOoNn
Jugend auf in Ehrerbietung und Wohlachtung der Bildnis ErZOgen und auf-
gewachsen; und 1St m1 ine schädliche Furcht eingetragen, deren iıch mich
- wollte entledigen, und kann nıcht“18

Bodenstein nn iın seinem Sendschreiben auch seine Taufpaten den
für seine religiöse Erziehung Verantwortlichen:

SR habe durch meıne Paten der Doten (so miıch AaUuUsSs der Taute gehoben), als
und eche ich getauft ward, Gott un christlicher Kirche verheißen, bei dem Glauben

bleiben und sterben.“ „Warum sollte ıch ıcht meıiner Paten Gelübde uch
erfüllen, die mich VOT der Taute Gott verpflichtet aben?“19

Zu einer Patentante hatte Andreas oftenbar ine besondere Beziehung:Dıiese wollte siıch als Wıtwe 1520 in Wıttenberg nıederlassen?®. Auch (0) 88
zeıgt Andreas ine CNSC Bındung se1ine Famlıulie. 1510 ejerte die prie-sterliche Primiz 17 Kreise der Verwandtschaft 1n Karlstadt. Dreıi Brüder
studierten vorübergehend in Wıttenberg, SeIt 1504 bereits der ältere
Andreas War: Hıer wurden Jodokus und Konrad 1im VWıntersemester 505/06
immatrıkuliert21 un Martın 1m Sommersemester 151122 Schließlich äßrt

rhetoricalis.“
13 Ebd BI 3V wıeder mi1t eiıner abschwächenden Randbemerkung: „Ilatio
14 Distinctiones Thomistarum, Seite

(/70S, Frühmefß Karlstadt, 2026 1503 wurde SIn der Pfarrkirchedaselbst auft dem Altar der Hl Dreyfaltigkeit“ VO  3 Barbara reusın ein Benefhiziumgyestiftet (21
Belegt 1449 Ebd 220
Die Heılıge Katharina wWar auch dıe Patronın der Artistenfakultät 24n derUnıiversität Wıttenberg.158 Von abtuhung der Bilder un das ke

len VSZZ. hrsg. V,. Lietzmann,
bedtler unther den Christen SCYN sol-

DBonn 1911 I 49221
19 Mıssive, Bi Ar Dr
20) Andreas Bodenstein Georg Spalatin, Wıttenberg, Junı 1520° I1 ®Olearius, Scrinium antıquarıum, Halle 16/4; Näheres Bubenheimer, AndreasRudolf Bodenstein VO  3 Karlstadt, miıt Anm
271 Im Wıntersemester 1506/07 wurden nach dem Dezember \ gemeınsamre1l Karlstadter immatrıkuliert: „Eucharius schrawdenbach de karlstadt. JodocusConradus Bodenstein de karlstadt.“ Karl Eduard Förstemann: Album AcademiaeVıtebergensis. Altere Reihe, B 1502—

Konrad haben oftenbar LT“ urz In Wıtt
1560, Leipzig 1841 Jodokus Uun!
enberg studiert un keine akademischenGrade erworben. Zu Konrad Bodensteıin vgl Hermann Freytag: AÄntonius Boden-
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sıch der Bruder Michael 1517 in Wittenberg als Bäcker nieder®5S. Die ENSC
Bıindung Bodensteins seine Herkunftsfamilie hatte Ja als Kleriker
noch keine eigene Famillie vegründet War bei Andreas Rodenstein 1520
nıcht 1Ur eın Anzeichen einer in der heimatliıchen Siıppschaft gegebenen Ge-
borgenheit. S1e War bej ıhm auch eın zußeres Zeichen der innerlich nıcht voll-
ZOSCHNECN Ablösung VO Multterhause. Die Notwendigkeit dieser ıinneren Ab-
lösung VO  } der Mutter hat Bodenstein 1520 bewußt als Lebensaufgabe er-

faßt VDer Prozefß der Ablösung drückt sıch be] ıhm Aaus in der Auseinander-
SETZUNG MIt seinem theologischen Lieblingsthema, der „Gelassenheit“, das
ıhn nachweisbar VO  3 1517; dem Jahr seines Bruches MIt der Scholastık, bis

seiınem Tod beschäftigte. versuche im folgenden anzudeuten, Ww1e Bo-
densteins mystischer Begriff „Gelassenheit“, dem Bodenstein drei thematı-
sche Abhandlungen 1520; 1523 und 1540 gewidmet hat, uLnseier heuti-
SCH tiefenpsychologischen Kategorıe „Ablösung“ entspricht.

Immer W CIiH Bodenstein ausführlicher über dieses Thema schreibt, bijetet
VOT allem die Schriftzitate auf, ın denen VONn der Trennung der Kinder

VO  3 ihren Eltern die ede 1St. zeige das Sendschreiben die Mutltter,
das bezeichnenderweise die mystische Schritt Bodensteins iSt. Er be-
fürchtete im Oktober 1520, daß seine Multter den päpstlichen annn als
Schande für die Famiıilie empfinden un den Versuch machen könnte, den
Sohn V dem eingeschlagenen Weg abzubringen:

„Werdet ihr ber euch weıch machen un unterstehen, miıch abzuhalten, werde
ich euch SaScCN, wıe Moses ZESAZT, der gesprochen hat seinem Vater und Multter:
‚I kenne euch nıcht‘ un seinen Brüdern und Schwestern: ‚Weißß nıchts VO  3 eu
Und 5  1€ Tre Kınder nıcht gekannt aben, die haben dein Verbündnis, eın Wort
und deın Gericht N un: behalten.‘ Derwegen 11 ich euch auch gelassen, Un

ihr sprechen dürft ‚Lieber Sohn der Oheım, olge dem Papst!” darf ich
wiıdersprechen: ‚Wer bist du? Behüt mich Ott VOT dir un deinem Rat!‘
kenne ın dieser Sache weder Vater och Multter. Ich tolge alleın gyöttlicher Schrift,
die kann iıcht ırren ich wil] Vater un Mutter, Bruder un Schwester aut-

ste1n. Eın Theologenleben aus dem Jahrhundert der Reformation, 1! Zeitschrift des
VWestpreußischen Geschichtsvereins 65 (1925) Zu dem ben ZENANNILEN ucha-
F1US Schrautenbach, der 1508 in Wittenberg Andreas Bodensteins Dekanat
baccalaureus artıum wurde, Hoernes: Kurze historisch-topographische Be-
schreibung der Karlsburg un: der Stadt Karlstadt, Karlstadt 1598, 41

Unter dem Rektorat Andreas Bodensteins wurde 7zwischen dem und
Maı 1511 immatrıkuliert „Martınus Bodensteyn de Carolstat Herbipol. Dioc.“
Förstemann 1, 35 Auch Martın Bodenstein hat 1n Wittenberg keinen akademischen
Grad

23 Zu Michael Karlstadt S Bubenheimer, Andreas Rudolft Bodensteıin VO Karl-
stadt, 59 Heinrich Kühne, Karlstadt als Bauer „Andres“, 191e Merklein
(Hrsg.), Andreas Bodensteın VO  3 Karlstadt, Über Michaels Sohn, den
Theologen Anton Bodenstein den 1n Anm 2 geENaNNTEN Autfsatz VO  3 Freytag:
Äntonius Bodenstein; Arndt, Art „Bodensteın, Antonıuus“, 1N:! Altpreußische Bıo0-
zraphie (1941) 65 un: darüber hınaus Toepke (Hrsg.) Die Matrikel der
Unıiversität Heidelberg VO'  3 1386 bis 1662, Heidelberg 1884—86 Am Januar 1544
ımmatrikulierte sıch „Anthonius Bodenstein, Aart. magıster Wittenbergensis“ ZUr

Fortsetzung des Theologiestudiums 1n Heidelberg,
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geben, alles gelassen Leib und Seel;, das miıch VO:  e} vöttlichen Zusagungen zıieht
der entfernt. weils, daß ich gelassen sSe1InNn MU: und da{iß iıch alle Kreaturen
gelassen MUu ‘«24

Wır sehen h:  1er, dafß „gelassen“ die aktive Bedeutung VO  w} „verlassen“ oder
„Jloslassen“ hat Wer eLWwWAas loslassen kann, der ISt „gelassen“. Wenngleich
Bodenstein in seınem Sendschreiben auch die San Verwandtschaft
SPFiCht, steht doch die Multter als Empfängerin im Vordergrund. Die TIren-
Uungsg VOon iıhr 1St WI1Ie ine seelische Abnabelung, ein csehr schmerzhafter Pro-
zeß
E vedenke das Wort Christi, der Iso spricht: ‚Ihr sollt nıcht meınen, dafß

ich yekommen bın, Frieden auf das Erdreich schicken: ıch bın gekommen, das
Schwert senden.‘ Dasselbe Schwert teilet Kiınder VO!  3 den Eltern und Weiber
VO  3 Männern, Brüder VO]  3 Schwestern, Ja die Seele VO)  3 iıhrem Leib, W1e€e geschrie-ben Das Schwert zertrennt Seele und Leib und den Menschen Sar un Sanz
1in göttlichen Willen ... Es entstehen 1n dem Menschen unzählige Seutzer un
Schmerzen, WECeNNn das Schwert recht die Hände des Glaubens nımmt, denn das
1St das Schwert, welches miıch VO:  3 dem Papst jetzt geteilt CZ

Die Trennung VO: Papst 1St ıne auch zußerlich sichtbare Trennung, dıe-
Jjenıge VO  3 der Multter die tieferliegende innere Ablösung. Ausdrücklich
spricht Bodenstein VO  en der äunußeren und der ınneren Gelassenheit:
„I weißß, da iıch kein Jünger und Nachfolger Christi kann se1N, ich lasse denn

Vater und Mutter, Bruder und Schwester un Freund un meıne eigene Natur,
Haut und Haar MU: alles seıin gelassen, das ın MLY un: außer MLY lSt, alles das
mich 1n Hımmel un Erde Seele und eib indert. Das verleihe mMır der gütigeGott, Amen Denn ich weiß, keine größere Tugend auf Erden und 1M Himmel
1SEt denn Gelassenheit, einer al seine Güter, Ehre, Freunde Leib un Seele VeEer-
lasset“26.

An der Mutter kleben, STAatt NUu  —3 eigene Wege gehen, also die SYyIMN-biotische Anklammerung, ware das Gegenteil der Gelassenheit:
„Werdet iıhr dem Papst anhängig se1n, und ich wollte miıch A euch heften,würde iıch Christus hässig und eın Feınd werden. 1 ich mMu: ıcht allein euch,

sondern mich selber gelassen, ich darf mıch meıines Leibes und Lebens nıicht
nehmen“27.

ach der Ablösung VO'  w Mutter und Vater, VO  ; Verwandtschaft un Heı-
MaAat, VO  3 der mütterliıchen Frömmigkeit und dem alten Glauben 1St die
schwerste Aufgabe die Ablösung VO eigenen Leben, die Bereitschaft T
Tode icht zufällig hat Bodenstein als sechzıgjäihriger eın Jahr VOT seınem
Tod ın Basel (24 Dezember ıne lange Thesenreihe geschrieben über
die Gelassenheit wofür den lateinischen Begriff „abnegatio“ verwendet

24 Missıve, 4 V ir.
Ebd Bl LA

26 Ebd BI 203
Ebd 2T.
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als Auftakt eınes geplanten, aber unvollendet gebliebenen großen theolo-
yischen Werkes „Grundbegriffe der Heıligen Schrift“ („EoGı
SAacra«c scrıpturae:):

„Sıch celbst gelassen“ bedeutete für Bodenstein 1520, auch der Ge-
tfahr des Märtyrertodes die eigene Überzeugung nıcht aufzugeben. Doch
drängt siıch nıcht nach dem Martyrıum un: faßt ein Exulantendasein 1Ns
Auge

„Wiewohl iıch nach dem Kreuz meılnes alten Adams halben ıcht gedenke
laufen, ıch sehne mich auch nıcht sonderliıch nach dem Feuer. Derwegen 11 ıch
(wıe Davıd Vor Absalom geflohen) VOor dem Florentinischen Löwen |Leo VO  3

einer Stadt 1n die andere fliehen“28.
Dıieser Plan 1st bereits ein Indız des nach den depressiven Ängsten wieder-

erwachten Lebenswillens. Die letzte geheime Ursache der gedrückten Stim-
INUNS die Schuldgefühle angesichts der inneren Stimme der Mutter,
die Andreas zurief: „Lieber Sohn, folge dem Papst!” Nachdem Andreas
sıch davon efreit hatte, konnte CI, W1€e iıch einleitend bereits angedeutet
habe, eine Woche spater bereits Kampftestöne hören lassen in der Schrift
„Von päpstlicher Heıiligkeit“, in der über Neijdhart VO'  —$ Thüngen den
an $ränkischen del JAHT. Reformation des Papstes aufruft, den
515/16 während seines Romaufenthaltes cselhbst kennengelernt hatte:

„Das göttlıche Bu: oll der Papst 1n seiner Hand haben un: alle Christen dar-
4u5 regıeren ıch weıß, un Wr sehen’s alle VOor Augen, da{fß der Papst Aaus seinen
Dekretalen urtejlet un! geistliche un: weltliche Sachen durch seın eigenes Gesetz
vortragt. Das allein ware den verständıgen Christen SCHUS, wider den Papst aufzu-
stehen, ihn retormieren.“ „Darum lasset Uu1s (zu unserer Seligkeit) Jetzt aufwa-
chen und lasset uns den schädlichen Löwen reformieren“29.

Bodenstein ordert auch jetzt nıcht die Abschaffung des päpstlichen
Bischofsamtes, sondern dessen Reformation. Dabei 1st ıhm das wichtigste
Anlıegen, MiIt dem sıch notfalls schon begnügen könnte, die Forderung,
daß sıch der apst oleich jedem anderen Christen und Laien der Heiligen
Schrift unterstellt, ; jeden Anspruch auf Untfehlbarkeit und auf ine Ur

ihm zukommende besondere Vollmacht ZUur Auslegung der Heiligen Schrift
aufgibt. Die päpstliche Unfehlbarkeıt, die Wr T'ST 1/ dogmatisıiert, aber
1Mm Jahrhundert VO  — den Päpsten bereits beansprucht wurde, wurde
damals kompromißlosesten VO  .} Bodensteins römischem Un1ıversitäts-
kollegen, dem kurialen Hoftheologen un Palastmeister Sılvester Mazzolıinı
Prierias (F vertreten, der siıch als Ankläger 1im römischen Lutherpro-
Zzeß einen Namen gemacht hat Mıt diesem Papalisten WAar Boden-
stein bereits 515/16 bei einer theologischen Disputation der Sapıenza,
der römiıschen Universıität, über der Frage der Stellung der Schrift 1n der
Hıerarchie kirchlicher Autoritäten und Normen aneinandergeraten. Es äßt
sıch vermuftfen, da{fßß Bodenstein selbst 1m Rahmen der spätmittelalterlichen

28 Ebd Z
29 Von Bepstliıcher heylickeit, BL 2Ir— V, ir.
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Laienfrömmigkeit des fränkischen Elternhauses une ZeEW1sse Wertschätzungder Heıiligen Schrift vermittelt wurde, beruft sıch doch darauf, daß iıhn
seine Taufpaten 11 Taufgelübde der Heiligen Schrift verpflichtet hätten,
W2Ss dann spater 1mM Doktoreid des Theologen?) selbst wiederholt
habe59 Jenes Hauptanliegen wird bereits auf dem Tıtelblatt des apst-traktates zusammengefadfit:

„Dieses Büchlein beschließt durch Heilige Schrift, dafß päpstliche Heıligkeit all-
zuvıel iırren, sündıgen un Unrecht kann Wer das nıcht ylaubt, der 1St eın
bÖöser Unchrist.“

Gleichzeitig verbindet Bodenstein die theologische Kritik den Unfehl-
barkeıtsansprüchen des Papstes MmMi1t soz1ıaler Kritik dessen acht- und
Prachtentfaltung, die Bodenstein auf eigene Beobachtungen bei Prozessionen
un Gottesdiensten des Papstes während seiner Romreise gründet und die
mutatıs mutandıs einer gew1ssen Aktualitiät nicht entbehren:

„Von den vielen Pferden: Dazu iırrt der Papst, da{fß wıder Gottes Verbot un
Christi Beispiel täglıch LE Weil] 1U  3 der Papst 1St ein geistlicher Regıe-
ICI, ziemt ihm viel wen1ger dann einem weltlichen König, einen solchen übermäfßi-
SCIH Haufen Pferde halten, die mM1t Siılber, Gold, Perlen un em este1in
ehängt, un 1St ıhm doch alles VO  3 unnoten. ber die Armen mussen die selbe
Zeıt Not un Angst eıden gestehe iıhm auch SAr nıchts, da{fß angezeıgteUnkosten ZUr hre un Lob päpstlichen Standes LUeE „Auch leiden viele Arme
Hunger, welche der Papst mı1t olchem unnützlichem eld wohl speisen könnte.
ber 11 haben, daß WIr ihn feiern un solche unchristliche hre wıder
Ott pflegen“S2,

Bodensteins Schrift zielt csehr bewußt auf den damaligen Renaissance-
Leo ab Unter iıhm kam alsbald ein eigener Prozefß SCHCH Boden-

stein in Rom In Gang Die Ausfertigung einer bereits entwortenen Bann-
bulle blıeb aber durch den 'Tod COs Dezember 327 liegen, und
dem nachfolgenden Reformpapst Hadrian VI wurde Bodensteins Prozeß
offenbar nıcht weıtergeführt. SO st anders als Luther der ausdrücklichen
persönlichen Exkommunikation ENIZANDEN. Bodensteins Schriften tauchen
seiIt den zwanzıger Jahren aut verschiedenen Indices verbotener Bücher auf.
In den späateren für die Gesamtkirche gültigen römischen Indices aAb 1559
werden alle Schriften Bodensteins pauschal verboten, in früheren okalen
Zensuren (zuerst Pariıs wird nıcht eLw2 die Schrift € den aps
SCNANNT, sondern Bodensteins 1m Junı 1521 verfaßter lateinischer Traktat
SCHCN  © Zölibar und Mönchsgelübde, dessen Wirksamkeit auf den Klerus
offenbar me1lsten vefürchtet war®.

Missive, Ar.
31 Besuch VOnNn Papst Johannes aul I1 1n der Bundesrepublik Deutschland

F1D November 1980
39 Von Bepstlicher heylickeit, 3wv—4r. 1v.
33 Reusch Der Index der verbotenen Bücher, I Bonn 1883, 143: Ders.

(Hrsg.) Dıie Indices liıbrorum prohibitorum des sechzehnten Jahrhunderts, Tuüubin-
SCHh 185386, 23 136 149 178 216 2572 255 344 387 396 461 468
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ıcht LLUr für die Haltung gegenüber dem Papst, sondern für Bodensteins
ganzen weıteren theologischen Werdegang War der Umschwung 1m Oktober
1520 VO  3 der ngs VOTLT dem Bruch MmM1t dem aps ZALT mutıgen Fortsetzung
des eingeschlagenen reformatorischen VWeges VO'  3 großer Bedeutung. Denn
Bodenstein hat diese Wende als ıne Bekehrung erlebt. Dieses Bekehrungs-
erlebnis hat schon 1m „Sendschreiben“ die Mutter, in dem eingangs
VO seinen großen AÄngsten redet, seiınen Niederschlag gefunden. Nachdem
Bodenstein die Trennung VO'  3 Papst und Multter als Wıillen (zOottes auch
der Gefahr des Märtyrertodes mit den Worten Ja Herr, iSt recht
akzeptiert hat, schreibt 1in einer konzentrierten mystischen Sprache:

„Christus fndet iINnanl nıcht der Freundschaft, sondern 1n seinem Tempel,
darın se1in Wort klinget un erschillet, da siıch die Pharıiısäier un: Gleißner, der
apst und seine Gecken, wundern un närrisch werden. In demselben Tempel, de7
ein gelassener Mexnsch ıst, zuird Gott,; Christus Herr, gefunden“34,

Die hier beschriebene Geburt (jottes in der Seele bedeutet für Andreas
Bodenstein die geistliche Erneuerung, die Wiedergeburt. Von dieser Bekeh-
rung wird Bodenstein ZU. „Theologen der Wiedergeburt“®. Schon im
Aufbau des Sendschreibens wird die Parallelıtät VO:'  e} Geburt und Wieder-
geburt deurlich. Der oftene Brief hat we1ı Teile iIm ersten Teil hält Boden-
esteiın Zwiesprache mit Gott, der die Wiedergeburt schaften kann, 1m Zzweıten
Teil MIit seiner Mutter, die ıh leiblich geboren hat In der Parallelisierung
VO'  3 leiblicher und geistlicher Geburt wiırd sichtbar, daß Bodensteins mYySst1-
sches Gottesbild auch durch posit1ve Urerfahrungen m1t der eigenen Multter

mitgeprägt wurd auf einen kurzen Nenner gebracht: Andreas Bodensteıin
vertritt ÜAhnlich wie auch andere Mystiker iıne „mütterlıche Theologie”:

„Du hast mich übermildiglich hne alle Verdienste MIt dem Wort deiner Wahr-
heıit wiedergeboren, Ww1e geschrieben steht: Er hat un geboren in dem Wort seiner
Wahrheit, auf daß WI1Ir seine Kreaturen WErden In deinem Wort, 1n deinen

Glauben, 1n Liebe,Zusagungen un: Verheißungen hast du uns geistlich, das 1St
1n Irost un in Hoffnung dir geboren un ebendig gemacht“26,

In der eschriebenen Erfahrung Bodensteins, Aaus der ınneren Qual „WI1e
neugeboren“ erlöst sein, wurzeln auch seine VO  $ Luther abweichenden
Gedanken Von der Tautfe Bodensteıin beruft sich ım Sendschreiben Ja
mehrftfach auf das ihm wichtige Gelübde seıner Tautpaten; die Säuglings-
tautfe iSt. ihm noch unbestritten. Und doch bereıitet sich, wI1e ott bei hm,
die NCUEC Sichr 1m Stillen VOTL. In den schon erwähnten eLItwa gleichzeitigen
Thesen „Von Trübsal und Erwählung“ schreibt Bodensteıin:

95  1€ 1m Geıst und mi1t dem Wasser der Trübsal getauften SIN wahrhaft C«
tautt.“

de geistliche Trübsal 1St eın Sakrament“$7.

34 Miıssıve, Bl 1v Theology of Regeneratıon,35 Sıder. Karlstadt’s Orlamünde Theology
1n The Mennonite Quarterly Review 45 (1971) 191—-218 352—376

36 Missive, BI 2r
37 „4 Baptisatı spirıtu aqua tr1ıbulationıs Verc SUNT baptisati. Verbum

Christi ‚Nısı quı1s renatus fuerit aquUua spirı sancto‘ ubertim plene et

Ztschr.
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Von dieser Vergeıistigung der Taufvorstellung Wr bei einer ımmer star-
keren Betonung der „Geisttaufe“, die Ja nach Bodenstein schon in den
Thesen die „wahrhafte Taute“ ISt, die Konsequenz nıcht weıt, auf die
Säuglingstaufe verzichten. Als Bodenstein sich schliefßlich zusätzlich davon
überzeugt hatte, dafß keinen Schriftbeleg für die Säuglingstaufe 1bt, hat

1524 ın seiıner Pfarrei Orlamünde A. Saale die Säuglingstaufe einge-
stellt. ber die Taufe hat Bodensteın 1524 ıne Schrift verfaßt, die w1e
seıne einflußreichste, gyleichzeitige Abendmahilsschrift „Dialogus oder eın Ge-
sprächsbüchlein VO  a dem greulichen und abgöttischen Mißbrauch des hoch-
würdigsten Sakraments Jesu Christi“ in Dialogform gehalten warss S1ie ist
im November 15724 1n Base!l bei der Drucklegung konfisziert worden und
seither verschollen. Was ekannt geworden WAar, reichte hın, daß Bodensteıin
bereits vielen seiner Zeitgenossen als „ Vater der Wiedertäuter“ galt®®. Zu
täuferischen Kreısen, die auch Oon: durch Bodensteins Theologie der Wıiıe-
dergeburt und der Heilıgung beeinflufßrt wurden, hat 1n der Folgezeıt
Verbindung gehalten. Von der Praxıs der Täuter unterschied sıch Bodensteıin
oftenbar darın, dafß keine Wiedertaufe schon Getaufter vornahm, sondern
einfach die Säuglingstaufe einstellte, ohl 1Mm Blick auf ine geplante spatere
Erwachsenentaute. Bodenstein hat aber die Tauffrage nıcht einem kon-
fessionellen Trennungspunkt werden lassen, sondern spater selbst die Saug-
Jingstaufe als Vater un: Ptarrer wieder praktiziert. Daß ıhm anders
dennoch lıeber SECWESCH ware, können WIr annehmen. Jedoch hat die 5ßi-
Suns diesem Punkt Bodensteins Anstellung bei den Schweizer Reforma-

in Zürich (  0—3 un Basel (  4—4 ermöglıcht, nachdem die
Lutheraner iıhn endgültig ausgestoßen hatten.

Was die altgläubigen Gegner Bodensteins versaumt hatten, das holten
die einstigen lutherischen Bundesgenossen gründlich nach ıcht die 'om1-
S}  che, sondern die wittenbergische Kirche hat Andreas Bodenstein exkom-
munıziert. Nun traft ıhn, W ds 1 Oktober 1520 VO' Papsttum
hatte: Martin Luther veranlafßte 1mM September 1524 Bodensteins Auswei-
SUNS AaUuUSs Sachsen. Für Bodenstein begann die Flucht VO  3 Stadt Stadt,
verfemt durch Luthers alsche Beschuldigung, E1 ein Aufrührer und estecke
Mi1t Thomas untzer einer ecke Bodensteins Herkunft Aaus dem
Stadtbürgertum und seıne Beziehungen ZU: heimatlichen del die Thün-
ZCNS haben auf dem Sodenberg den Bauern erhitterten und erfolgreichen

intellig1, NO  - solum elementarem q  9 sed et1iam allegorıcam, hoc est trıbu-
lationem, qu am multae scrıpturae OCAaNT, acC1p1as, Tribulatio spiritualis
sa  ium est. Brieger, Thesen Karlstadt’s, 481

Andreas Bodenstein D“O Karlstadt: Ursachen der halben Andres Carolstatt
aufß den landen Sachsen vertryben (6 November 1524 1n : Erich Hertzsch
(Hrsg.) Karlstadts Schriften 408 den Jahren 1523—25, 1956—57, 2,; 5 9
26—3

39 Vgl Calvin Augustine Pater Andreas Bodenstein VO:!  3 Karlstadt 4S The
Intellectual Founder of Anabaptism, dissertation, Harvard University 1977
un! die Anm 55 Literatur.



Bubenheimer, Gelassenheit un Ablösung 261

Widerstand geleistet machten ıh Von vornhereıin nıcht einem natur-
lichen politischen Bundesgenossen der Bauern. Andreas Bodensteın, der in
der Schlußphase des Bauernkriegs im Juni 1525 tür ıne Woche eiınen Unter-
schlupf bei seiner Multter in Karlstadt tand und während dieser eıt in se1-
HG Heimatstadt ıne öftentliche reformatorische Predigt hielt, mußte ei-

leben, da{ 05 die Bauern seiner Heımat ihm, dem Pfaften, nach dem
Leben trachteten. Die sozialen Forderungen der Bauern teilte Bodensteıin
weitgehend, 1ber die Revolution lehnte ab Bodensteıin 1St in politischer
Hinsicht ein Legıitimist geblieben:
f weiß, daß iıhr viel mehr wollt, dafß ich miıch 1eß erwurgen, dann daß iıch

avmeınen Landfürsten verleugnete der da{fß ich eine Stadt verrjete

schrieb Bodenstein 1520 die Multter. Daß Bodenstein gleichzeitig Tenden-
zen verfolgte, die Stadtobrigkeiten gegenüber den Landestürsten stärken
und sich der beginnenden landeskirchlichen Entwicklung Zugunsten 2Uf0ONO-

imner Einzelgemeinden widersetzen, Jag ebentftalls auf der Linie der In-
des städtischen Bürgertums jener eıit

Der Streit 7zwischen Luther un: Bodenstein iSt in seiner Hartnäckigkeit
aus Bodensteins politischer Haltung nıcht erklären, Ja nıcht einmal hın-
reichend ihren tatsächlichen theologischen Unterschieden verständlich.
In psychohistorischer Sıcht nımmt sich der Streit AUS WiIie ıne verbissen A U5-

agıerte Kollegenrivalität*. Da der biographische rtyp solcher Konflikte
häufig dıe Rıivalıtät VO  3 Geschwistern 1st, wird sich der auch tiefenpsycholo-
gisch fragende Historiker tfür die Stellung Martın Luthers und Andreas
Bodensteıins in ıhrer Geschwisterreihe und für ihr Verhältnis iıhren Ge-
schwistern interessieren. Darüber wıissen WIr leider sehr wenig. Luthers
Vater, Hans Luther, oll acht Kinder gehabt haben, VO'  $ denen die Söhne
Martın und Jakob, spater Ratsherr 1n Mansfeld, und die vier Töchter Bar-
bara, Dorothea, Marıe und Katharına belegt sind#2 Gelegentliıch wurde
e  AL  9 Luther habe einen älteren Bruder gehabt“®, doch scheint das
fragwürdig sein**. Unter Andreas Bodensteins Geschwistern WITr ken-
nNen namentlich fünf Brüder und wiıssen, daß Schwestern hatte isSt für
uns VO  3 besonderem Interesse der Bruder Leonhard. Das erhaltene Portrait
Leonhards (s Abb 1)45 ze1gt 1ne auffallende Ahnlichkeit mıiıt Andreas (s
Abb in der Physiognomie. Die beiden Brüder dürften etwa gleichaltrig

4() Miıssıve, AÄr.
Siehe Bubenheimer: Andreas Rudolft Bodenstein VO  » Karlstadt, 235—44

40 Hermann Sachs Das Luthergeschlecht, Bad Salzungen 1935; 31
43 So Heinric) Böhmer: Der Junge Luther, Aufl., hrsg. AD Heinrick Bornkamm,

Stuttgart 1971
44 Die Informationen ber Luthers Geschwister verdanke ıch Herrn Dr. Herbert

von Hıntzenstern, Weımar. rb’schen Sippenarchiv45 Das 1n Abb abgebildete Portrait, vorhanden 1mM Ko
Rıssa/Norwegen. Der8400 Regensburg Z verdanke ich Herrn Günther Bodensteın,

'Text dem Portrait („Carolostadio-Francus”), das Familiıenwappen (s. Portraıit
ben inks) un diıe Physiognomie erhärten, daß onhard ein Bruder des Andreas
WAr.

3*
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n sein. Leonhard erwarb siıch den Doktor beider Rechte, csehr wahr-
scheinlich einer ausländischen (italienıschen?) Universität, da in keiner
deutschen Matrikel belegt 1St. Von 1540 bis seinem Tode (3 Februar

War iın Nürnberg als Rats- und Gerichtskonsulent angestellt?6, Die
erfolgreiche welrliche Laufbahn Leonhards könnte iın Andreas gelegentlich
das Gefühl wachgerufen haben, als Kleriker vielleicht doch das schlechtere
Teil gewählt haben Ob Andreas insgeheim mıt seiınem Bruder WEeTit-
eiterte, als 1515 nach Rom ZO, dort nachträglich noch als Theologie-
professor ebenfalls den Doktor beider Rechte erwerben47>?

Nach iıhrem Lebensalter standen Luther und Bodenstein zueinander w1ıe
Wwel annähernd gleichaltrıge Brüder. Bodenstein War NUur wa drei Jahre
älter als Luther. Doch könnte gyerade dieser geringe Altersunterschied Gewicht
gehabt haben Denn Bodensteın War zudem 1m Kollegium der Wittenberger
Theologieprofessoren, ın dem eın Senlorıtätsprinzıp nach der Reihenfolge
der Doktorpromotionen herrschte, der geringfügıg dienstältere Kollege: Er
wurde 1510 Doktor und Professor, WEe1 Jahre VOFr Luther, dessen Promotor
1512 Bodenstein WAar, auf den diese Aufgabe turnusgemäfß gefallen War
Somıiıt War Bodenstein hier 1n eiınem übertragenen Sınn der „Aaltere Bruder“,
der ann 1516 auch noch mit einem zweıten Doktorhut Aus Rom zurück-
kam Seit diesem Zeıitpunkt siınd Querelen un Reibereien zwischen den bei-
den Kollegen belegt. Wwar halten s1ie 1m yemeınsamen reformatorischen Auf-
bruch nach außen zunächst fest INmM:! WI1e das riyalisiıerende Brüder
bei Bedrohung VO'  o} außen tun pflegen nach ınnen jedoch versuchte
jeder den anderen übertrumpfen. Das Konfliktthema Wr Wer 1St der
Erste? Dabei kehrte sıch die ursprüngliche Konstellation zwischen 1517 und
1521 Zugunsten Luthers Luther War eindeutig Z führenden Theolo-
CN Wittenbergs aufgestiegen. Dann aber verschwand unfreiwillig 1mM Maı
1521 auf der Wartburg und mufßte mMit ansehen, W1e allmählich Andreas
Bodenstein die Spitze der Wittenberger Bewegung Irat Es ISt Luther
kaum bewußt SCWESCNH, W as TtaTt, wenn nach der Rückkehr VO  3 der
Wartburg 1im Mäarz 15272 Von der Kanzel die Wıttenberger La:engemeinde,
die uUVOo hınter Bodenstein stand, oren 1eßß

46 olfgang Ellinger: Die Juristen der Reichsstadt Nürnberg VO bıs
Jahrhundert, 1in Genealogica, Heraldica, Juridica. Reichsstadt Nürnberg, Altdorf
Uun!: Hersbruck (Freie Schriftenfolge der Gesellschaft für Familienforschung iın
Franken, 6), Nürnberg 1954, 163 (Ratskonsulent 1540—1549) und 173
(Ehe- nd Stadtgerichtskonsulent 1541—-1548). Der Bestallungsrevers des Leonhard
Bodenstein VOom Junı 1540 befindet sıch 1m Staatsarchiv Nürnberg, Sıgn. 35
CcCu«c Laden der unteren Losungsstube“ Urk Nr. 17858 hier 1St 1m Sıegel Leonhards
das Famılienwappen erhalten, das bei Sıebmacher, Bürgerliches Wappenbuch,IS Nürnberg 1537 mit Tatel abgebildet 1St.

4A7 Ulrich Bubenheimer, Consonantıa theologiae CT jurısprudentiae. Andreas Bo-
denstein Von Karlstadt als Theologe und Jurist zwıischen Scholastik und Refor-
matıon, Tübingen 1977 11

Siegfried Freiherr VonNn Scheurl: Martın Luthers Doktoreid, 1N : Zeitschrift für
bayerische Kirchengeschichte (1963) 46—52 Ronald Sıder Karlstadt an:Luther’s Doctorate, in  - Journal of Theologica]l Studies 297 (1971) 168—1
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lLiebe Brücier, folget mL1r, ıch habe Ja n1ıe verderbt. bın auch der

gEWESCH, den Ott auf diesen lan DBESETZT hat. bın auch der SCWCECSCH, dem
Ott zu ersien oftenbart hat, auch solche seine Worte predigen.“ „Hättet

ihr mich auch können darın [ın der Frage der vorgenomMM«ECNCN Reformen] fragen.
bın ja nıcht fterne DSeCWESCH. Ihr hättet mich können MIt Schriften erreli-

chen“49
Luther erhebt mMiıt einer solchen Massıvıtät seinen Führungsanspruch, daß

Man hınter diesen Aussagen ine Verunsicherung sel1nes Selbstwertgefühls
kann.

Miıt dem ın den Invocavıtpredigten ZUuUr Schau getrragenen Selbstbewußt-
seın ines reformatorischen Urapostels SEPtzZie sich Luther erstmals dem Vor-
wurf AUS, eın u  ‚ evangelischer, Papst sein. Desto mehr, als CN-
über Bodensteıin ZUuU erstenmal in der Geschichte des Protestantismus die
Mittel der Inquisıtion und der relig1ösen Intoleranz einsetzte: Auf senmn Be-
treiben wurde Bodensteıin 1n Wittenberg 1im Frühjahr 15272 der Pressezensur
der Unıiversität unterstellt. Zwei Jahre spater führte Bodenstein in rla-
münde der Saale erneut einen eigenen Reformationsversuch durch, der
VO seinem Prinzıp eines aktıven, gegenüber der Obrigkeit mündıgen Laıien-
cAristentums War und darın gipfelte, daß die Orlamünder (Ge-
meıinde Bodenstein den Wıderspruch der Obrigkeit ihrem Pfarrer
wählte. Nun veranlafßte Luther Bodensteins Landesverweısung. Dıie nötıgen
Radikalenerlasse VO  e £ürstlicher Seite rasch ZUr Hand:; Bodenstein
und seine Sympathisanten erhielten Berufsverbot.

Wıe Laienkreise damals über die Wittenberger Vorgange dachten, aßt
siıch der Flugschriftenliteratur entnehmen. In der nach der Wittenberger Be-
WESUNG erschienenen A}  IN Flugschrift „Triumphus veritatıs Sıeg der
Wahrheit“ gelten nach WI1Ie VOT Luther, Bodenstein und Ulrich VO  3 Hutten
als das Dreigestirn der Retormatıion. Bodenstein werden h:  1er folgende Ge-
danken 1in den und velegt:

„Gewınn ich’s Spiel, als iıch ermut,
will iıch den Luther machen gut
denn w 4s hat lan überbleiben

Aaus Papsts Reich, wiıll ich Sar vertreıben,
Ja nıt eın Stützen leiben lan,

sondern MU: O  Q  aAr rtrummern Sall,
und do! ohn Schwert un: Feuerstlammen.

Gott geb, da{ß’s bald gescheh. Amen. men.“50
Bodenstein oilt nach dieser Stimme Aaus dem olk als der gegenüber

Luther Konsequentere, der das reformatorische Werk vollenden werde. In
einer anderen Flugschrift wiıird Bodenstein als „Krone der Heıiligen Schritt“
bezeichnet>!. Der Widerhall und die Zustimmung, die Bodenstein 1ın Laien-

Invocavıtpredigt 9 März BoA f 365, 23—28; 366,
10/3, S, 5—9; 1 9 14—-11,

Zitiert bei Alfred Schwede, Der Widersacher. FEın Karlstadt-Roman, Kon-
I9 328

51 ermann Barge: Andreas Bodenstein VO Karlstadt, Leipz1g 1903; 1, 239
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kreisen, ZUeEerSt 1in Wıttenberg, dann in Orlamünde und schliefßlich in vielen
Stidten Süddeutschlands fand, machte Bodenstein für Luther dem Rıva-
len chlechthin Wo Bodenstein velobt wurde un: erraın ZeWaNN, empfand
Luther dies oftenbar als ıne eigene Zurücksetzung, als narzıfstische Krän-
kung. Und desto heftiger und maßloser seine Reaktionen.

Diese persönliche Problematik hat Luther AauUs seinem Bewufitsein Velr-

drängt. Dabei lassen sıch bekannte und typische Mechanismen 1ne€es solchen
Verdrängungsprozesses beobachten:

Die Rationalısierung der psychischen Problematik Mi1t Hıltfe theoreti-
scher Argumente: „Die Sache iSt ohl ZuT, aber das Fılen 1St schnell“>2,
raumte Luther 1n den Invocaviıtpredigten über die in seiner Abwesenheit in
Wiıttenberg durchgeführten Reformen 1n. Daß darauthin die Bo-
densteins Führung durchgeführten Reformen, die mM1t Ausnahme der Be-
seit1gung der Heiligenbilder 1mM Prinzıp für richtig hıelt, jetzt wieder rück-
gängıg machte, S1e 1Ur Wel1 Jahre spater 1n eigener Re  5:  Z1  c ein 7 weıtes
Mal durchzuführen, das begründete mıiıt der Forderung nach „Schonung
der Schwachen“. Wıe sehr sıch hier WAar ine AauSs Luthers Theologıe
ableitbare, aber nıcht durch die reale Situation gedeckte Konstruktion han-
delte, zeıgt die Tatsache, dafß die „schwachen“ Laien, die laut Luther

schonen Salt, nach usweIls der Quellen in Wiıttenberg kaum noch gab
Die Wiıttenberger Reformbewegung War SeITt Weihnachten 1521 ganz stark
VO  3 der Wittenberger Laiengemeinde > SCWESCNH;,; die evangelische
„Ordnung der Stadt Wittenberg“ im Januar 1524 War VO Rat der Stadt

die Stimme des Bürgermeisters Christjan Beyer, der sich dem Kur-
ürsten verpflichtet fühlte, beschlossen worden. Dıie „Schwachen“ eın
Teil der Stiftsherren, die noch altgläubig und auf die Luther 1523
auch keine Rücksicht nahm, und der Kurfürst, den weniger die relig1öse als
die politische Seıite der Wittenberger Bewegung, nämli;ch der Verdacht des
Aufruhrs, die Eigenmächtigkeit des sich VO Landesherrn emanzıplerenden
Wittenberger Magıstrats und die Forderung des Nürnberger Reichsregiments
nach Unterbindung der Reformen, iın Unruhe hatte.

Der Zzweıte Mechanismus, mit dem persönliche Eigenschaften aus dem
Selbstbild verdrängt werden, ist die Projektion eigener unbewußter Wünsche
auf den Gegner: Den eiıgenen Wunsch, der se1n, konnte Luther in
seınem Bewußtsein nıcht zulassen. Iso die anderen, die solche -
christlichen und verwertlichen Absichten verfolgten. Eın ununterbrochener
Vorwurt Luthers gegenüber Bodenstein War der des Hochmuts, womıt eben
jener Wunsch nach Geltung bezeichnet ver: Wenn WIr aber sehen, WwI1ie Luther
denselben Vorwurftf alle protestantischen Abweichler, die
ihm widersprachen, erhob, dann muß die Ursache für diese Intlation des
Hochmuts 1n Luthers eigener Seele gesucht werden, eben nıcht heilig,
sondern menschlich zuging yemäß dem (Gjesetz VO Balken 1m eiıgenen Auge
un dem Splitter 1m Auge des Bruders.

BoA T 365, 11 10/3, 7‚
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Der Sündenbockmechanismus: Dıie massıve altgläubige, antireformato-
rische Polemik, 1n der Luther der leibhaitıge OSse  A War, 1e6ß Luther verständ-
licherweise ganz und Zar nıcht kalt Unter anderem wurde Luther als
„Schwärmer” diffamiert3. Dieses damals gebräuchliche Schimpfwort be-
deutet soviel wie „Radikaler“. Luther entlastete siıch, indem den Schwar-
ZeN Peter weitergab: Er stigmatısıerte Bodensteıin VOT der Ofentlichkeit ZU.

„Schwärmer“ Da excellence.
Daß Bodenstein der Eskalation der beschriebenen Rivalitär seinerseits

nıcht mitagıiert hätte, ol keineswegs behauptet werden. Er 1St sich aber der
Problematik bewußfter veworden als Luther. Aus dieser Einsicht ISt se1in Ab-
schied VO akademischen Leben 1mM Jahre 1523 erwachsen, da Bodenstein
die Hochschulen als eiınen Nährboden kollegialer Rivalıtät erkannte. Der
Rückzug AUS der Universıität, der Abbruch der eigenen beruflichen Lautfbahn,
ist Bodenstein nıcht leicht gefallen. Aut der Suche nach der Gelassenheit wr

jetzt ine erneute schmerzhafte Ablösung fällig. In dieser Krıse ist
Bodensteins Zzweıte Schritft über die Gelassenheit entstanden. In selbstkriti-
scher Distanz gyegenüber seınen bisherigen Lebensidealen schreibt Bodenstein
hier über die Hochschulen:

AIN den hohen Schulen, W 4s sucht INa  —3 anders ann hre VO den andern? Der-
halben wird eıner Magıster, der andere Doktor und A Doktor der Heılıgen
Schrift wollen BG Meıster und Doctoares ZeENANNT se1nN, wiewochl S1e doktor-
iche hre mMi1t solchem Ge1z und Fraß suchen, dafß s1e allen anderen ebensolche
Lehre neiden und S1e verfolgen, wenll S1e ihre hre erkauftt haben Un: wollen auch
keinen lassen aufkommen der be1 sich lassen sıtzen, der ıcht gleichen Namen hat

Sieh NUun, w as ftür eın Wurm Annehmlichkeit der Ungelassenheit 1St. n-

möglıch 1st’s, daß du ylaubst, solange dir deine hre gefällt das heißt Du mußt
dich selbst verlassen“>4.

Der versuchte Ausstieg AaUus der verhärteten Kollusion mißglückte, nach-
dem sich herausstellte, daß Luther auch nicht bereit WAal, Bodensteıin außer-
halb Wittenbergs seinen eigenen reformatorischen Weg yvehen lassen. Als
Bodenstein schließlich die Unmöglichkeit erkannte, aut eigene Faust seine
laienchristlich-puritanische Varıante der Reformatıon Z Zuge bringen,
schlofß sich nach sechs Jahren der Verfolgung, Unterdrückung un mMate-

riellen Not 1530 den VO  — Luther ebenfalls verketzerten Schweizer Prote-
tantfen A die ıhm theologisch nahestanden. Dafür, dafß wiıieder ine
materielle Exıstenz für seine Familie und eine NeUEC theologische und kirch-
ıche Heımat fand, nahm RBodenstein in den dreißiger Jahren Abstriche
seiınem radıkaleren Reformprogramm in auf. Dıe Phase jedoch in Boden-
ste1ins Leben, 1n der sich wenigsten VO'  3 Außeren Zwängen in seinem
Handeln und Denken beeinflussen ließ, die Jahre 152325 In der

53 Vgl die Bı emik des Johann Cochläus 1n dem Holzschnitt „Martınus
Luther Siebenkop(épol Um Luthers Kopf kreist eın Schwarm Bienen dem
'Titel „schwırmer“ bildet FE bei Helmar Junghans (Hrsg.) Diıe Retforma-
t1on in Augenzeugenberichten, Düsseldorf 196/, beı 161

Was Zesagt ist: Sich gelassen o.0 1523 (Freys-Barge Nr 104), SV—
4r

„a aa
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mystischen Theologie dieser Jahre hatte meısten seine persönlicheIdentität yvefunden.
Die IA Karlstadt, die mit dem Andreas-Bodenstein- Jubiläum 1980

eınen öftentlichen Beitrag ZUr Rehabilitation des verfemten, ursprünglıchzweıten Mannes der Wiıttenberger Reformation leistete, hat nıcht NUur dem
Reformator Dr Andreas Karlstadt, W1€e ıh seine Zeıtgenossen Nannten,den Namen gegeben, sondern einer ganzen relıg1ösen Laienbewegung des

Jahrhunderts, den SOgeENANNTEN „Karlstadtianern“. Die Geschichte der
„Karlstadtianer“ 1St noch weıtgehend unerforscht>>. Da Bodensteins Lehren
noch bis ZUuU Ende des Jahrhunderts eın Thema VO  w} Streitschriften und
akademischen Disputationen n, können Wr annehmen, dafß noch
während des ANzen Jahrhunderts iın Deutschland Laıen und Theologenzab, die sıch der Verketzerung Bodensteins durch Luther nıcht s  f  ügen wollten.
Danach wirkte Bodensteins mystische Theologie in der Stille weıter. Im

Jahrhundert tauchen Wel mystische Schriften Bodensteins AaNONYMden Werken Valentin Weigels auf, eınes lutherischen Pfarrers und Mystı-kers. Vermutlich hat Bodenstein über die trühprotestantische Mystik auf
den frühen Pıetismus eingewirkt, Gottfried Arnold in seiner „Unpar-teyıschen Kırchen- und Ketzer-Hıstorie“ bei Bodenstein „einen
orofßen Krnst Gott dienen und geftallen“ beobachtet>6. 1720 sah sıch
1n Lutheraner veranlaßt, eine Gruppe SOgCeNANNTEFr Pansomphisten, die
sıch auf Bodenstein beriefen, ANONYIMN dessen Unwert nachzuweisen®”.

Das Karlstadtbild WAar nach Luther anderem gepragt worden durch
die 1553 vertaßte Karlstadtdarstellung des Lutherschülers YTasmus Alber
(um 1500—1553): „Wıdder die verfluchte lere der Carlstadter/ und alle
fürnemste Heubter der Sacramentıirer/ Rottengevster/ wıdderteuffer/ Sacra-
mentlesterer/ Eheschender/ Muiısca verechter/ Bildstürmer/ teiertagfeinde/und verwuster aller ordnung.“ Auf einer Stichprobe VO  3 vier Seiten
des umfangreichen Bandes werden Karlstadt und seine Anhänger mit tol-
venden Ehrungen bedacht: Esel, Tölpel, Sakramentsschänder, der unsınnıgeKarlstadt, Bösewichter, Schwärmer, deutsche Türken, Schweinhardi, Un-
menschen, Misanthropi°. So 1st der „Schwärmer“ für das Luthertum schließ-
Hch ZU „Unmenschen“ geworden.

55 Zur Entstehung der „Karlstadt-Sekte“ ın Straßburg aAb Oktober 1524 Hans-
Werner Müsıng: Karlstadt und die Entstehung der Straßburger Täufergemeinde,ın: Marc Lienhard (Hrsg.) The Or121Ns and characteristics of anaba tism. Procee-
dings of the Colloquium organızed by the Fac of Protestant Theo OSY ot Stras-
bourg Febr. The Hague 1977, 169—195 Kensuke Tomimoto: On
the early anabaptist Ovement: ın Strassburg [)apanısch], in : Tokushima-DagakuKyoyo-bu Kıyo (Jinbun-shakai-kagaku) Jahresbericht der Allgemeinbildungs-
—  9 bes 104—110
abteilung der Universität Tokushima (Geıistes- un: Sozialwissenschaften)] (1971)

56 Ausführlicher zıtlert be] Barge 2, 5297
557 urtze Lebens-Beschreibung Doct. Andreas Bodensteins Protessor. TheologiaeWıtenberg. Nachmahls Carlstadt Oder Bruder Aengers SCHANNT In Druck SC}ben Aut Anhalten vieler vornehmen Leute, 1720 I Links neben demTıtelblatt ein Phantasieportrait Bodensteins mıiıt Bildersturmern 1mM Hıntergrund.ö Wi;idder dıe verfluchte lere der Carlkstadter . Neubrandenburg 1556,1v—y An


